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Fochfurſtl. Bachſen-Koburg-Haalfeldiſchen Fof—

Marſchalls, geheimden Hof-Raths und Amts-Hauptmanns
zu Reuſtadt an der Heyde,

am 26. Febr. 1 7 50.

erfolgtes ſeliges doch allzu fruhes Abſterben

erlittenen unerſetzlichen Verluſt
Jhres redlichſten, hochſtgeſchatzt und geliebteſten

Hreundes,
Wollten Wehmuthsvoll betrachten, und der

hoöchſtbetrubten Grau ittib
ihr aufrichtigſtes ſchmerzliches Beyleid ſowohl, als die

unverbruchlichſte Hochachtung bezeigen

ein Deroſelben, zu unwandelbarer Freundſchafft, Treue und Ergebenheit
bis in den Tod verpflichtetes Ehe-Paar,

Dhriſtoph Hiegmund von Feendrich/
Hochf. SachſenCoburgSaalfeldiſcher geheimder Legations-Rath und Landſchaffts-Director

und

Sleonora Souiſe von Fendrich/
geb. von Erffa.

Coburg, gebruckt bey Georg Otto, Herzogl. Sachſ. privil. Hof-Buchdrucker.
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ANILIE,Lib. Ik Aſtronom.
Nihil ex ſemet natura creauit

Pectore amicitiae majus, nec rarius vnquam.
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Fuhlt Seinen Tod auch unſre Bruſt;
Wir zahlen Seine Lebens-Jahre,
Die kaum der Tugend Frucht erreicht,

So ſehn wir Jhn ſchon auf der Bahre,

Die Charons Schreckens-Kahne gleicht.

o

Jdo fangt der Kummer an zu klagen?

Wo endigt ſich dab bange Lied?

Soll es an Seinen Ruhm ſich wagen?
Da ein Begriff den andern flieht?

Soll man Sein edles Leben ſchildern,
Da jedes Jahr, da jede That

Jn immer neu und ſchonern Bildern

Jhn uns ſtets vorgeſtellet hat?



cceWoo ſeyd ihr hin, ihr ſchonen Zeiten,

Da Cugend, Fleiß und Frolichkeit

Zuerſt das veſte Bundniß weyhten,

Das Pflicht und Treu nachher verneut?

Jhr Sitze dentſcher Pierinnen,
Wo ich den treuen Bohlau fand,

Jhr ruhrt jetzt doppelt meine Sinnen,

Da ich Sein Herz bey euch erkannt.

C9Eheiſt, Grosmuth und ein edles Herze,
Dieß war, was mich an dir ergotzt,

Jm Urtheil, Wahl, Geſchmack und Scherze

Warſt Du ſo fruchtbar als geſetzt.
Du wuchſt ſo, wie ein Lorbeer ſteiget,

Der, eh ihm noch der Kunſtler zwingt,

Den Anſatz ſchon zur Crone zeiget,

Die ſeinen Alter einſt gelingt.

(uin Ruff nach Coburgs werthen Grauzen,

Wo uns Beruf und Amt vlkband,
Ließ jene Gaben noch mehr glanzen,

Die man an Dir zuvor ſchon fand.

Der wahren Liebe ſuſſe Starke,

Die uns des Lebens Wohlfarth giebt,
Ward hier durch Sorgen, Rath und Werte
Von uns noch mehr und mehr grubt.



Sreund/ wenn ich noch ini Geiſt gedenkr,

Wie unſer beyder Herz und Mund,

Recht als ein Wechſelweis Geſchenke,

Dem andern zu Gebote ſtund,

So iſt die Friſt von zwanzig Jahren,
Seit dem wir dieſen Bund erricht,
So ohnvermerckt dahin gefahren,
Als ein recht ſuſſes Traum- Geſicht.
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Qu ſtiegſt an Ruhm ſo wie an Glucke,

Und beydes war in Dir vereint,
Als Granz Joſia Gnaden-Blicke

Dich, Bohlau, beſter Herzens-Freund,

Zu jenen hohern Ehren-Stuffen,
Voll Zutraun, Huld und Dankbarkeit,

So eben hatten hingeruffen; J z

Auch dieſes Gluck iſt nun zerſtreut.

ſſanWuch bey den EheGatten Wahlen
Und bey der Liebe ſuſſen Bund
Ließ unſre Treu ſich nicht verhehlen;

Da das, was einer kaum empfund,

Den andern gleich ſo ſtark auch ruhrte,

Daß er mit Wunſch, Gebeth und Rath,
Ja mit recht brennender Begierde

vV

Das Werk zum Stand befordert hat.



ſa auntKWdelbſt unſrer Gatten neue Liebe

Vermehrte die Zufriedenheit,

Und beyder Hauſer frohe Triebe

Ernahrten reine Zartlichkeit,
Voll Ruh und mitgetheilter Freude

Sollt uns das Leben hier vergehn,

Bis einſt die folge Zeit uns Beyde
Zugleich veraltend wurde ſehn.

Eenond ich, da kaum nach dem Geſchicke

Und GoOttes weiſ-und guten Rath,
Allhier mein jetzges EhStands Glucke

Zu bluhen angefangen hat;

Jch dankte ſchon der ewgen Gute,
Die einen Freund mich finden ließ;

Jn Pohlau ſchatzt ich das Gemuthe,
Das mir noch manche Luſt verhieß.

Di Stunden, die zu ſchnell verfloſſen,

Zu ſtrenge Macht der Sterblichkeit:

Kaum war der Ehe-Bund geſchloſſen,

Die meinem GhGemahl mich weyht,
Und die Gemeinſchafft ſeiner Guter,

Worunter Bohl. 18 Gunſt gehort,
Genieß ich kaum, als GOtt ſchon wieder

Die nur gegonnte Luſt zuſtohrt.



EcoCJa flieſſet nur, gerechte Zahren;

Und tragt den Zoll der Freundſchafft ab!

Jhr frommes Recht muß ewig wahren,

Und ſtirbt nicht bey der Freunde Grab.
Hof, Stadt und Land geht hier im Leide,
Und theilt den Schmerz mit Bohlaus haus,

Wie druckt im duſtern Trauer-Kleide

Sich unſer nahes Beyleid aus?

9eaActrubteſte! ſieh unſre Klagen,

Und lindre dabey Deinen Schmerz,

Wir wollen ihn zur Helfte tragen,

Erleichtre nur Dein banges Herz;

Du weineſt zwar mit beſten Rechte,

Denn nie zuriß ein ſchoners Band;
Dein Pohlau cronte Sein Geſchlechte,

Und Seine Sampo Jhren Stand.
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n reinen ohngeſtohrten Flammen

Verbanden ſich die edlen Zwey,
Die ſchonſte Hand gab ſie zuſammen,

Als obs ein ewig Bundniß ſey;
Und dieſer machtigſte Regente,

Des Hand dies Band geknup et hat,

Macht dieſer Luſt ein plotzlichs Ende,
Und nimmt den treuen Ehe-Gatt.



L  J
och, ewge Vorſicht! deine Schluſe

Sind uns zum Wohl nur veſtgeſtellt;

Was hier Dein Schickſal uns entriſſe,

Lebt dort in einer beſſern Welt.

Die Tugend pflanzt ihr Angedenken
Hier nicht mit leeren Rahmen fort;

Sie uberlebt, was wir verſenken,
Was hier verfault, das grunet dort.

Les Monden ſchneller lmlauf eilet,

Die Sterblichkeit behatt die Macht;

Wos aber Zeit und Tod hier theilet,
Wird dort aufs neu vereint gemacht.

Die Freundſchaft und die ſuſſe Liebe

Fuhlt dort erſt die Zufriedenheit,

Und nahrt die ungeſtohrten Triebe

Mit Wonne und Unſterblichkeit.

Sebeugteſte! ſuillt ſich Dein Leiden

Durch Beyleid einer achten Treu,

So nimm die Thranen von uns Beyden,

Und zahl ſie Deinen Thranen bey:

Eh wir der Freundſchaft Bund verlaſſen,
Die in dem treuen Herzen glimmt,

Eh wird das Grab uns ſelbſt umfaſſen,
Das dir jetzt Deinen Bohlau nimmt.
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